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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Der originellſte Zweikampf. 


(Beſchluß) 

Am nächſtfolgenden Tage, um ſechs Uhr Morgens, war er 
zu dieſer fürchterlichen Jagd ganz beteit, als ſeine Gäſte in ſein 
Zimmer eintraten. Sie waren gekommen, um ihn zu beſchwö⸗ 
ten, auf feine Unternehmung zu gerzichten, deren Ergebniß für 
ihn nicht anders als tödtlich fein müßte. Der Graf wollte aber 
nichts hören. Sie geſtanden ihm anfänglich, daß fie am vorigen 
Tage unrecht gehandelt, und daß ihr Verfahren jenes von jun⸗ 
gen Unbefonnenen gewiſen. Der Graf dankte ihnen für ihre 
Entſchuldigungen, weigette fich aber, ſie anzunehmen. Er ant⸗ 
wortete ironiſch, daß feine moraliſchen Gefinnungen ihm verbö⸗ 
len, das Blut ſeines Nächſten zu vergießen, daß, feiner Seits 
er die von ihm geſprochenen Worte zurücknehme; daß aber rück⸗ 
ſichtlich der Jagd nichts auf der Welt ihn bewegen könnte, dar⸗ 
auf zu verzichten. Bei dieſen Worten lud er die Herren ein, 
zu Pferde zu ſteigen, und ihm zu folgen, mit der Bemerkung 
übrigens, daß, falls fie ihn mit ihrer Geſellſchaft nicht beehren 
wollten, er darum nicht minder ganz allein dem Tiger entgegen⸗ 
ziehen würde. Dieſer Entſchluß ward mit einer ſo feſten 
Stimme ansgeſprochen, und ſchien fo unerſchütterlich, daß fie 
nicht einmal mehr verſuchten, ihn zur Aufgebung deſſelben zu 
bewegen, ſondern ihrerſeits ſich beftimmt fühlten, aufzuſitzen, um 
2 dem öſtlichen Stadtthote verabredeter Maßen zu ihm zu 

ofen. 

Die Reitergeſellſchaft zog ſchweigend dem bezeichneten Orte 
entgegen. Jeder der Reiter hatte ſich entweder mit einer Dop⸗ 
pelflinte oder mit einem Carabiner verſehen. Der Graf allein 
war ohne Waffen. Sein vollkommen elegantes Coſtume war 
jenes eines jungen Weltmannes, der feinen Morgenſpaziergang 
ins Boulogner Gehölze unternimmt. Alle Offiziere ſahen ein⸗ 
ander mit Verwunderung an, unmöglich glauben könnend, daß 
er dieſe Kaltblütigkeit bis zu Ende behalten würde. 5 

Als man am Saume des Sumpfes ankam, machten die 
Offiziere einen neuen gewaltſamen Vetſuch, den Grafen von 
einem weitern Vorbringen abzubringen. Inmitten der Erörte⸗ 
rung, und gleichſam um ihn zu warnen, ließ ſich ein, in einer 
Entfernung von kaum hundert Schritten ertönendes Gebrüll 
vernehmen; die beunruhigten Pferde fingen an ſich zu firäuben 
und zu wichern. 

— Sie ſehen, meine Herren, es iſt zu ſpät, wir ſind be⸗ 
merkt worden; das Thier welß, daß wir da ſind; und ich will 
bei meiner Abreiſe von Oſtindien, welches ich nie mehr wieder 
betreten werde, bei Niemanden, ja nicht einmal bei einem 
Tiger, eine ungünſtige Meinung von mit zurücklaſſen. Vor⸗ 
wätts, meine Herten! und der Graf ſpornte fein Pferd, um, 
längs dem Sumpfe vorrückend, den Felſen zu streichen, von 
deſſen Spitze man das Schilf überſah, welches den Tiger und 
ſeine Jungen barg. 

Als ſie am Fuße des Felſens ankamen, ließ ſich ein zweites 
aber fo ſtarkes und nahes Gebrüll vernehmen, daß eines der 


Pferde abſeits ſprang, und der Reiter bald den Sattel verlaſſen 
hätte; alle übrigen, mit ſchäumendem Munde, aufgeriſſenen 
Naſenlöchern und ſtierem Blicke, fühlten einen Schauer und 
zitterten auf allen vier Beinen, als wären ſie eben aus einem 
eiskalten Waſſer getreten. Hierauf ſtiegen die Reiter von ihren 
Pferden, übergaben Letztere ihren Knechten, und der Graf, der 
Erſte, fing an, den Felſen zu erklimmen, von deſſen Gipfel er 
das Terrain prüfen wollte. 

Und in der That, von ſeinem Standpunkte aus konnte er 
längs dem zerknickten Schilfe die Spur des von ihm zu be⸗ 
kämpfenden reißenden Thieres verfolgen; eine Gattung Fuß⸗ 
pfade von beiläufig zwei Schuh Breite, waren mitten durch das 
hohe Gras gebahnt, und jeder derſelben führte, wie die Offi⸗ 
ziere geſagt hatten, nach einem gemeinſchaftlichen Mittelpunkte, 
wo die ganz zertretenen Pflanzen einen dürren Fleck bildeten. 
Ein drittes Gebrüll, welches von dieſer Stelle ausging, zerſtreute 
alle Zweifel, und der Graf wußte nunmehr, wo er ſeinen Feind 
aufſuchen ſollte. 

Nun näherte ſich der bejahrteſte unter den Offizieren auf's 
Neue dem Grafen von Beuzeval; diefer jedoch ſeine Abſicht 
errathend, winkte ihm kaltblütig mit der Hand, es ſei Alles ums 
ſonſt. Er knöpfte dann feinen Uebetrock zu, bat einen feiner 
Couſins, ihm die ſeidene Binde, welche deſſen Leib umſchlang, 
zu leihen, um fie um feinen linken Arm zu wickeln; er winkte 
dann dem Malayen, ihm feinen Dolch zu reichen, ließ ſich ihn 
mittelſt eines benetzten Tuches in der Hand befeſtigen; ſeinen 
Hut ſodann auf den Boden legend, ſtrich er ſich mit Ruhe ſein 
Haar hinauf, und auf dem kürzeſten Wege ging er auf das 
Schilf zu, in deſſen Mitte er einige Augenblicke verſchwand, 
während ſeine zurückgebliebenen Gefährten mit Beſtürzung ein⸗ 
ander anſahen, und an die Wirklichkeit des Vorgehenden kaum 
glauben wollten. 

Seinerſeits drang der Graf langſam und vorſichtig auf dem 
von ihm eingeſchlagenen Fußpfade vor, der gerade ſo bezeichnet 
war, daß man weder rechts noch links ſich verirren konnte. 
Nachdem er etwa zweihundert Schritte zurückgelegt, hörte er 
ein dumpfes Röcheln, welches ihm anzeigte, daß ſeine Feindin 
auf der Hut ſei, und daß, wenn er auch noch nicht geſehen 
worden, er doch bereits gewittert ſei; demungeachtet blieb er keine 
Secunde ſtehen, und fobald das Geräuſch aufbörte, feste er fel: 
nen Matſch fort. Nach etwa funffig Schritten blieb er auf's 
Neue ſtehen; es ſchien ihm, daß, wenn er gerade an Det und 
Stelle nicht angefommen, er wenigſtens fehe nahe daran fein 
müſſe, denn er grenzte an den kahlen Fleck, und dieſer Fleck war 
mit Gebeinen beſäet, an denen noch einige Ueberbleibſel von 
Fleiſch klebten. Er ſah folglich im Kreiſe um ſich, und unter 
einer im Graſe angebrachten Vertiefung, und gleichſam unter 
einer Wöldung von vier bis fünf Schuh Tiefe gewahrte er den 
zur Hälfte geſtreckten Tiger mit aufgeſpreiztem Rachen, und 
mit auf ihn gerichtetem Blicke, feine Jungen fpielten, wie junge 
Katzen, unter ſeinem Bauche. 

Nur er allein vermochte zu ſchildern, was bei dieſem Ans 
blick in feiner Seele vorging; aber feine Seele war ein Abgrund 
welcher jede Gemüthsſtimmung verſchloß. Das Tigerweibchen 
und er ſahen ſich eine Weile ſtarr an, und als er bemerkte, daß 
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aus Furcht, ſeine Jungen zu verlaſſen, das Thier nicht auf ihn 
zuging, entſchloß er ſich, demſelden entgegen zu gehen. 

Er näherte ſich m HB auf vier Schritte, und als er end: 
lich bemer 80 es eine Be gung machte, um aufzuſte hen, 
ſtürzte er Thier os. gen, welche zufahen und 
horchten, vernahmen gleichzeitig ein Gebrüll und einen Schrei; 
ſie ſahen einen Augenblick, wie ſich das Schilf bewegte; darauf 
folgte Stille und vollkommene Ruhe: Alles war zu Ende. 

Sie warteten einige Secunden, um zu ſehen, ob der Graf 
zutlickkäme; er kette aber nicht zurück. 


Jetzt ſchämten Sie ſich, daß ſie ihn allein vordringen liehen, 2. 


und beſchtoſſen, da fie fein Leben nicht gerettet, doch wenigſtens 
beide Leiche zu retten. Sie rückten ſämmilich voll Feuer im 
Sumpfe vor, von Zeit zu Zeit einhaltend, um zu horchen, und 
dann wieder vorwärts gehend; endlach kamen ee an dem kah⸗ 
len Erdflecke an, und fanden die zwei Hegner auf einander lie⸗ 
gend: der Tiger war kodt, und wer Graf ohnmächtig. Was 
die zwei Jungen beteifft, zu ſchwach, um den Körper z 
tern zu verzehren, leckten fie deſſen Blut. 

Der Tiger hatte ſiebzehn Dolch ſtiche erhalten, Graf Beu ze⸗ 
val dagegen einen Biß, der ihm den linken Arm zerdrückte, und 
einen Tatzen ſchlag, der ihm die Bruſt aufgeriſſen hatte. 

Die Offiziere trugen die Leiche des Tigets und den Kötper 
des Grafen davon; Mann und Thier kehrten auf einander es 
gend, und auf derſelben Ttagbahre nach Bombay zurück. Was 

die jungen Tiger anbelangt, fo halte fie der malayiſche Sclave 
mit den Muſſelinſtteifen feines Turbans feſtgebunden, und ſie 
pingen von beiden Seiten feines Sattels über das Pferd hinab. 

Als nach Verlauf von vierzehn Tagen der Graf das Bett 
verließ, fand er das Fell des Tigers mit Zähnen aus Perlen, mit 
Augen aus Rubinen und mit Klauen aus Gold vor ſich ' hinge⸗ 

breitet: es war ein Geſchenk der Offiziere des Regiments, bei 
welchem ſeine beiden Coüſins dienten. Ueber den Grafen hat 
ſich jedoch nie wieder iegend ein Menſch einen Spott erlaubt. 


Eheſtandsbilder. 


(Beſchluß.) 

Der verheitathete Ehemann bei einem Spaßiergange 
> mit feiner Frau. 
7 Sie kommen in dem Garten der Tuillerſen an. Sie gehen 
kreuz und quer, auf alle Gänge, ohne ein Wort zu ſprechen. 
Unſer Ehemann gähnt zuweilen odet holt ſo tief Athem, als ob 
er erſlicken wollte. a 
Mitten in einer Allee, in det fie ganz allein find, ruft unſer 
Ehemann plötzlich: 
Ach, das iſt ein großes Vergnügen, hier ſpazieren zu 
gehen. 

Aber man muß ſich doch nach einer Seite hinwenden. 

2ſt es denn aber durchaus nöthig, bis zu den Tuillerien 
zu gehen «“ h & 
»Du wollteſt es ja nicht beſtimmen, wo wir hingehen 


ſollten - 5 

Ach, Du haſt nur dieſen Ort gewählt, well Du weißt, 
daß es keinen Spaziergang für mich giebt, den ich Tangweiliger 
fande. tus 
O, von dem Augenblicke ab, wo Du mit mir ausgehſt, 
langwellſt Du Dich. Ob es nun dieſer oder ein anderer Ort 
iſt; das wird ſich ſo ziemlich gleich bleiben. 

Nun gut dieſe Vorwürfe, es iſt genug! — 

Nun findeſt Ou es vielleicht intereſſant, mitten unter die⸗ 
ſer Menge ſpazieren zu gehen, unter dieſen Kindern, die Dir ihre 
Bälle oder Reifen zwiſchen die Füße werfen, amüſirt es Dich, 
den Staub einzuſchlucken, den ſie auftühren? 

»Wenn Du mit mit ſprächeſt, würde ich mich nicht lang⸗ 

weilen, aber da Du auch nicht ein Wort zu ſagen weißt le 

»Mein liebes Kind, wenn man ſtets beiſammen iſt, kann 
man nicht immer neuen Stoff zur Unterhaltung auffinden le 

»Aber wenn Du mit einer andern Frau⸗zuſammen biſt, 

dann kannſt Du den Arligen, den Liebens würdigen ſpielen le 

Sie wird mir nicht immer bittere und anzügliche Worte 
ins Geſicht ſagen, fie wird nicht ohne Unterlaß brummen. 


»Man brummt nur dieſen Herren, well man ihnen den 
Vorwurf macht, daß fie ſich das Anfehn geben, als empfanden 
fie Langeweile. «. 


»Nun, Haft Du bald ausgeſprochen ?« 
„Sand 2 ne 


koͤnnen de 

„Schreie lleber noch ein wenig lauter, damit wir die Augen 
aller Vorübergehenden auf uns ziehen, das fehlte grade noch. 
Wenn ich ſchreien wollte, beſchäftigt man ſich dann mit 
uns? Du glaubft immer, die Leute hätten nichts anderes zu 
thun, als uns anzufehen!« 

»Wenn Du nicht bald aufkörft, werde ich Deinen Arm 
loslaſſense l 

Nun ſo gehe, es iſt mir gleiche 

Unſer Ehemann bleibt einen Augenblick ſtehen, aber er 
When e d führt ſeine Frau weiter. 


Der Spoziergang uind beendet, ohne daß ſie ein Wort weis 


Letz⸗ ter ſprechen. 


Drei Briefe aus der gelben Mappe des 
Beobachters. 


Gelb iſt die Farbe, womit man in der Regel alles Widers 
wärtige bekleidet. In meiner gelben Mappe ſind daher die⸗ 
jenigen mir mitgetheilten Correſpondenzen enthalten, welche mit 
ihrem belehrenden Inhalte wenig Erfreuliches über das Gemüth 
der bezüglich handelnden Hauptperſonen verbinden. 

Erſter Brief. — Johann R. R. in Paris an ſeine 
Frau in Bresbau: Geliebte, mir treu verbundene Euphro⸗ 
fine! — Nachdem ich den Becher meiner berauſchenden Sucht 
nach Abentheuern bis zum Ueberdruß ausgeſchlürft, nachdem ich 
es bitter berentt, daß ich in die Ferne wandernd, Dich und 
unſer Kind in einem hüfloſen Zuſtande verlaſſen und Euch, 
meine mit Theuren, mir ſewig Unbergeßlichen durch eine ſie b ne 
jährige Abweſenheit gewiß vielen Kammer verutſacht habe, 
werfe ich mich in Gedanken weinend an Deine Bruſt, bittend 
und flehend, Dich meiner, Deines treuen und durch das Schick⸗ 
fal gebeſſerten Johanns wieder anzunehmen, und mit ihm aufs 
Neue vereint, das Pigetleben zu durchwallen. Doch, liebe 
Euphroſine, ſpürſt Du noch einen Funken von Liebe zu 
mir, ſo eile, mir zu Deinem baldigen Wiederbeſitze förderlich zu 
fein ; ſiehe zu, daß Du wenigſtens 40 Thaler auftreiben kannſt, 
die Du mir als Reiſegeld herſendeſt, indem die Macht ungünſti⸗ 
ger Verpältrüffe mich eatblößt an die rauhen Pforten der Ber’ 
zwelſtung geworſen hat. O, wie freudig will ich in Deine Armt 
zurückellen, wir will ich unſer Kind an mein wundis Herz drük⸗ 
ken, wie will ich doch Alles thun, um mein begange nes ſchwe⸗ 

tes Unrecht abzubüßen, durch treue Fütſorge für Euch wieder 
gut zu machen ıc. ıc. 
> > R. R. 


Zweiter Brief. Henri Bravement an Madame R. R= 
(Aus dem Franzöſiſchen übertragen.) Unbekannte Madame! 
Ich bin von Ihrem Manne gekannt, wiewohl ich niemals Ver“ 
anlaſſung gehabt habe, ihn meinen Fteund zu nennen. Sie 
werden es indeß dringenden Vethältniſſen beimeſſen, wenn 
mir erlaube, dem Schreiben Ihres Mannes, welches er mir zur 
Abgabe auf die Poſt der Ihrer Heimath um vieles näher gel 
genen; Stadt S, wohin ich reiſete, übergab; einige Zeilen 
deizufügen. In Betracht feiner heuchletiſchen Krokodills Ver“ 
ſicherungen, welche er Ihnen in dem Zuſtande ſeines tiefgewur⸗ 
zelten moraliſchen Vetfalls, abzulegen, ſich nicht entblodet, muß 
ſch ihn für ſchrecklich bos haft halten, nachdem ich ihn bisher 
blos für ſehr erbaͤrmlich gehalten habe. Ueber einem fo aus- 
gefeimten Schelm, excusez! wie Ihr Mang elner ift, müſſen 
der Kuckuck, die Todeule und der Rabe ihre Verwunderung 
duch lautes Krächzen zu erkennen geben, und ich will mich Über⸗ 
reden, daß eine menſchliche Zunge nicht vermögen d ff, bleſe 
J wär, 85 auszuſprechen. Denn 1 
auch nur einige Worte find, womit ich Ihnen fage, da 
Mann ein über alle B.g fe wüſtes und W Leben gcc 
und dadurch allerdings tuf genug herunter gekommen ift; ſo 
find dieſe Worte doch das große Thema, das, wenn ich es in 
die Einzelnheiten auflöfen jollte, ein ſehr dickes Buch füllen 
mürde, woran Ste, verehrte Madame, ſich zeitig genug die 
Gelb ſucht leſen würden. Seinen letzteten, vielvetmögenden, 
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und ange ſehenen Brodherrn, von dem er unausſprechlich viel 
Gutes genoſſen, hat er nichtswürdig hintergangen und heimlich 


verlaſſen, in einem Adende hat der Raſende vor Kurzem in Paris, 


bei der ſogenannten Maulette im Palais Ropal 9,000 Francs 
verſpielt, womit er die 9,000 Thränen, die Sie und She liebes 
Kind vielleicht ſchon geweint, zu dlutigen Tropfen gemacht hat, 
die am jüngſten Tage vor einem gerechten Ri pterſtuhle für Jbre 
Genugthuung ſprechen werden. Er hält Sie um 40 Thaler 
an, und ich bin überzeugt, daß wenn er ſolche empfängt, er da⸗ 
mit, wo nicht die trügeriſche Roulette, doch ganz andere Freu: 
den aufſuchen wird, als diejenigen, welche er Ihnen vorgeſpiegelt 
hat. Ich bin ein Franzoſe, Madame, und der Stolz unſerer 
Nation iſt in der Ehre und im Mitgefühle fremder Leiden be⸗ 
gründet. Sie ſind eine Deutſche, vor großer Gefahr gewarnt 
durch einen Franzoſen. Weinen Sie dem Unwürdigen keine 
Thräne mehr und geben Sie ihm ſobald, als möglich die Ant⸗ 
wort, welche er verdient! Adieu, Madame! 
Henri Bravement. 


Dritter Brief. — Antwort der Frau R. R. an 
ihren Mann, (mit 20 Thlr.): Bleibe, wo Du biſt! — 
Meineidiger Berräther an der Tugend und Religion! — Hier, 
nimm dieſe 20 Thlr., unerſättlicher Schwelger! — Nimm ſie, 
ich habe fie erſpart! — Nimm fir, frecher Butel — Aber, wage 
nicht, den deutſchen Boden zu beflecken!! — Willſt Du 
von mir, von unſerem Kinde etwas wiſſen? — Wer biſt 
Du? — Biſt Du noch mein Gatte, biſt Du noch der Vater 
unſeres Kindes? — Doch, wozu dieſe Fragen — die Du 
Dir ewig ſelbſt machſt, während Du Dir ewig die Antwort 
ſchuldig bleibſt. Lebe wohl! Euphroſine R. R. 


Ich will die vielfältigen Betrachtungen des Leſers hierüber, 
durch keinen Epilog ſtören und ich bemerke nur noch, daß Ma⸗ 
dame R. R. aus großmüthigem Mitleide ſich dewogen gefühlt, 
ihrem bedürftigen Manne noch 20 Thlr. zu ſchicken, was aller⸗ 
dings eben ſo edel, als bewundernswürdig iſt. Nach ferner ein⸗ 

gezogenen Notizen iſt Übrigens R. R. wirklich der Mann, wie 
er geſchildert wurde, und er wird auch niemals daran denken, 
zu den Seinigen zurück zu lehren. 


— 


Lokales. 


Baldes und Kalla, 


die öſterreichiſchen Nationalſänger, nebſt des Erſteren Frau, haben 
ſich bereits früher dem Publicum ducch ihre nicht gewöhnlichen 
Geſangsleiſtungen empfehlen und wiſſen ſich durch reiche Abwech⸗ 
ſelung ihrer Vortragspiegen in der Gunſt deſſelben fortwährend 
zu behaupten. Ihre Concerts in „Fürſtensgarten,“ „Winter⸗ 
garten“ und in der „Fiſcherei“ (Marienau) bei Nicolaus, find 
dei günſtiger Witterung immer zahlreich beſucht und finden die 
verdiente Anerkennung. In der That iſt die muſikakiſche Bil⸗ 
dung des Herrn Kalla, der ſich auch durch feine Perſönlichkeit 
empfiehlt, eine nicht geringe und feine Stimme ein noch recht 
friſcher, angenehmer Baryton. Herrn Baldes kräftiger Tenor 
iſt ſelbſt in den höheen Tönen noch von ſeltener Reinheit. Hat 
auch der Geſang der Dame weniger zu bedeuten, ſo tr 
zum Gelingen des Ganzen nicht unwoeſentlich bei, da all 3 Per⸗ 
fonen gut eingeübt find und harmoniſch zuſammenſtimmen. 
Wir können daher diefe Nationalſänger demjenigen Theile des 
Publicums, welcher ſich noch. an einer heitern, anſpruchsloſen 
Geſangunterhaltung zu erfreuen vermag, mit Recht angele⸗ 
gentlich mpfehlen. ALLE: 


— 


— — 


Das Weberbauerſche Etabliſſement. 


Wenn wit nicht irren / ſo war es G. Kühne, welcher einmal in 
der „Zeitung füt die elegante Welt“ äußerte: „Baiern, Baiern, Du 
wieſt welthiſtoriſch.“ Nicht durch Deine Tempel und Säulen- 
hallen, nicht durch Deine königlichen Inſchriften, nicht durch die 
Organifation Griechenlands“) — das iſt allerdivige ſehe leicht, 

ſehr heiter nein, durch Dein Bier. Dein Bier iſt ſchwerer 
Ernſt.“ — Mit dieſem ſchweren Ernſt hat Hertn Weber⸗ 


N „) Vielleicht auch nicht durch die neue Conſtitution deſſelben. 


bauers Baierſches Bier weniger 127 10 aber iſt es auch an 
Mal gehalt etwas leichter,“) To iſt es doch eben fo liedlich, ein« 
ſchm ichelnd und weich; es glänzt wie dunkles Gold, perlt, mit 
hundert Augen, fließt leicht und mild und hat außerdem das 
Gute, daß man ſchon mehr als gewöhnlich trinken muß, wenn 
man der centripedalen Gewalt der Schwere, die in dem Baier 
ſchen Biete hertſcht, erliegen oll. Das wiſſen aber auch bie 
Weberhaue. ſchen Säfte und zechen — ich könnte hier einige 
Künſtler nennen — ſo wacker, daß ſich ſelbſt die alten Götter 
in Walhalla Über fie freuen müſſen. Mocht aber allein durch 
trefflches Getränk — es giebt hier zur Apweckſelung guch 
ſelbſtgebrautes engliſches Ale-, Porter⸗, März: und Faß⸗ 
bier — ſondern auch duch Auswahl guter kalter Speiſen, 
und prompte Bedienung hat ſich dieſes Erablıffement von jeher 
ausgez ichnet und feine gegenwärtige ungeheure Frequenz 
gewonnen. Man muß aber auch Herrn Wederbauer die Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren laſſen, daß er, wo es die Bequemlichkeit ſei⸗ 
ner Gäfte gilt, keine Koſten ſcheut, fein Etadliſſement immer 
angenehmer zu machen. Erſt kürzlich hat er daſſelbe durch den 
Maler Heil — einem in feinem Fache höchſt erfahrnen 
Manne — neu und ſchön reſtauriten, auch im Garten““) 
mehrere Veränderungen treffen laſſen, die mehr als meine 
Worte beweiſen mögen, wie angelegentlich es ſich Herr Weber⸗ 
bauer fein läßt, das Intereſſe des Pudlicums, wo er kann und 
weiß, wahrzunehmen. — x. 


„, Am 2. d. M. früh ertrank der 45 Jahr alte Hofeknecht 
vom Dominio Pöpelwitz, Namens Gottfried Greulich, beim 
Schwemmen der Pferde in einem Waſſerloche. Die ſofort 
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. 


„ Auf hieſigen Getreſbemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1248 Schffl. Weizen, 864 Schffl. Rog⸗ 
gen, 560 Schffl. Gerſte und 627 Schffl. Hafer. 


. Stromabwärts find auf der oberen Ober hier ange⸗ 
kommen: 4 Schiffe mit Roggen, 16 Schiffe mit Eiſen, 7 Schiffe 
mit Zink, 2 Schiffe mit Zinkblech, 10 Schiffe mit Kalkſtei⸗ 
nen, 7 Schiffe mit Steinkohlen, 2 Schiffe mit Kalk, 7 Schiffe 
mit Steinfals, 40 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Wolle, 
1 Schiff mit Ziegeln, 1 Schiff mit Bohlen, 23 Gänge Brenn⸗ 
holz, 103 Gänge Bauholz. i 


„. (Oberſchleſiſche Eiſenbahn.) In der Woche vom 
2 bis 8 Juni ſiad auf der Oberſchleſ. Eiſenbahn 7634 Perſo⸗ 
nen befördert worden. Die Einnahme betrug 4581 Rthlr. 


„ (Freiburger Eiſenbahn.) Auf der Freiburger 
Eifenbahn fuhren in der Woche vom 2 bis 8 Juni (excl. der 
Militairs) 6648 Perſonen. Die Einnahme war 4213 Mihlr. 
25 Sgr. 5 Pf. 5 


Eine Berichtigung. 


In Nr. 129 der Breslauer Zeitung befindet ſich ein Artikel 
über die Gewerbeausſtellung, in welchem des Handſchuhmachers 
Herrn Jungmanns, lobend erwähnt iſt, und worin es unter 
Anderm heißt: 

„Zu bedauern iſt, daß aus der Provinz kein Concurrent auf⸗ 
getreten, da Ref. bekannt, wie die Herren Renau, Schmidt in 
Schweidnitz und A. dieſe Arbeiten in bedeutenden Maſſen er⸗ 
pottiren und auf den Meſſen große Geſchäſte machen, ſogar die 
hieſige Haupiſtadt theitweife mit Handſchuhen verſorgen. 

Der Verfaſſer jenes Artikels befindet ſich dabei in einem be⸗ 
deutenden Itrthum, denn gerade die Herren Renau und 
Schmidt in Schweidnig fabriciren ſogenannte franzö⸗ 
ſiſche Handſchuhe gar nicht, wohl aber giebt es in Bres⸗ 

lau dergleichen Fabriken von Pollack, Sudhoff sen. und 


Sudhoff jun., welche, älter als die Jun gmannſche, in der 


Eleganz und Haltbarkeit ihrer Fabrikate mit dieſer, wie mit 
jeder auswärtigen, wohl zu rivaliſiten vermögen. 


——ů— —— (' 
viel billiger. 


6 iſt der Anne 
beſonders an Ernzkrtedene true n 


Es iſt dafür aber auch 
**) An ſchoͤnen Abenden, 
drang, n Damen, um mich hier eines neuern 
debienen, pyramidaliſch 
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1 Welt⸗ Begebenheiten. 


„. (Maskenfreiheit.) Ein junger Offizier, renommirt durch 
ſeine nicht unwigige Neckereien, begegnet verkleidet auf einem Mass 
kenballe dem nicht maskirten Rothſchild. Der Offizier nähert ſich 
dem Pariſer Cröſus, nnd ſagt: „Geben Sie mir Geld!“ Der Bans 
quier findet den Scherz unpaſſend, und wendet ſich ab; aber, wo er 
auch ſei, immer verfolgt ihn die Maske mit dem Refrain: „Geben 
Sie mir Geld!“ Rothſchild wendet ſich endlich an die Zeugen, und 
ruft: „Hat man je eine fo läftige Maske geſehen! Ich hoͤre kein an⸗ 
deres Wort, als daß ich ihr Geld geben ſoll!“ 

Die Maske erwiedert: „Aber zum Henker, wovon ſoll ich denn mit 
Ihnen reden, als von Geld?“ — Ein allgemeines Gelächter erfolgte. 


Allgemeiner Anzeiger. 


„ (Reiſeluſt der Engländer.) Zu Anfange dieſes Jahres 
batten nach Lord Campbell's Angabe in Frankreich allein, 66000 Eng⸗ 
länder ihren Aufenthalt, und außer dieſen hielten ſich noch 55000 
eitweilig daſelbſt auf. Die brittiſchen „Reſidenten“ verzehren in 
Frankreich des Jahres mehr als 50 Millionen Silbergulden. 


„„ (Bierlinge) Am 22. April iſt die 1 — eines Ackerman⸗ 
nes der Gemeinde Deux⸗Aeren, im Kanton Leſſines in Belgien, von 
vier geſunden Kindern (drei Maͤdchen und ein Knabe) entbunden wor⸗ 
den. Kinder und Mutter befinden ſich wohl. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige.) 


Vom 1. bis 8. Juni find in Breslau als verſtorbes ange⸗ 
meldet: 66 Perſonen (38 männl., 28 weibl.). Tarunter find: todt zebo⸗ 
ren 3; unter einem Jahre 253 von 1 — 5 Jahren 8; von 5 — 10 
Jahren 2; von 10 — 20 Jahren 3; von 20 — 30 Jahren 3; von 
30 — 40 Jabren 65 von 40 — 50 Jahren 2; von 50 — 60 Jahren 63 
von 60 — 70 Jahren 15 von 70 — 80 Jabren 6; von 80 — 90 
Jahren 6; von 90 — 100 Jahren 0. 2 

Unter dieſen ftarben in offentlichen Kranken -Anftalten, und zwar; 


In dem allgemeinen Krankenhoſoital. .. 12. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen. . .. 2. 
In dem Hoſpital der Barmherz. Bruder ... 0. 


In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 0, 
Ohne Zuziehung Ärztlicher Hülfe. 1. 
— — ——— — — — nr en mer 
Tag. Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ K it. 
| ſtorbenen. gion. 8 8. W 
Mal. in LI, 
25. d. Tuchſcheergeſ. R. Dammer S. ev. Kraͤmpfe . 2 6 
29. d. Maurerlehrling Friedrich T. kath. Krämpfe. € 
d. Schuhmachermſtr. Kuͤchel T. . ev. Lungenlähmung. 19 6 


30. 1 unehl. S. 


1 unehi. S. 


Todigeboren .. 
Todtgeboren 


— 2 


— * 


e near: ee or RENTEN Kuren 1 
d Kaufmann Zimpel ... .. ev. Gehirnentzuͤnd. 8 6 
31. Schneiderlehrling A. Krauſe ... ev. Zehrfieber . 17 — 
Almoſengenoſſe A. Nertner. ... jun Bruſtwaſſerſ. . 80 — 


d. Botenmſtr. K. Ehrendorf Fr. kath. Schlagfluß .. 57 — 
1 unehl. S. ev. Schwache 
d. Maurergeſ. B. Träger .. eco. Krämpfe 
d. Portraitmaler Eitner T.... eo, Kraͤmpfe .. 

d. Tagarb. Pradel S. .. ev. Krömpſe . 114 
Schneidermſtr.wttw. Sunter ... ev. Nervenſchlag + . 56— 
Ehem. Juchſcheer E. Dumpfig ev. Lungenſchwdſ . 74 

d. Küraſſier W. Trumpf ©. ... kath. Lungenſchwdſ. 213 
Klempner C. Kretfchmer „0... »| ev. Nervenſchlag . 7121 


Juni 
1: 


d. Knecht R. Zimmer Fr. .. kath. Waſſerſucht .. .136 -- 
W Schwache. . — % 
d. Tagarb. Hitſchfeld S..... kath. Lebensſchwäche.— 4 
d. Steinmetz Kaſchate S. .... „kath. Darmgicht .. — 4 
nen ene ee Abzehrung. .. —44 
R „ .es. E — 44 
Major W. v. Hollinks ev. Nervenſieber . 
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Name und Stand der Ver⸗ Ne 
ſtorbenen. . 


Jun. 

2. Kammmachergeſ. R. Spaͤth ... ev. Zehrſizber . 4 
d. Schiffer E. Klaucke T... ev. Kryf. u. Schlag. — 5 
Klempnergeſ. G. Weiß ... ... ev. nerv. Fieber. . . 33 — 
Fleiſchergeſ. L. Schaumkell.. ... ev. nerv Fieber . 24 — 
d Tagarb. Haͤhndel K. ai Todtgeboren: , . 
Drechslergeſ. Litzmann ev. Lungenſchwin de. 29 — 
Schneider Schürdel n. katb. Lungenſchwindſ. 49 ˖.— 
1 unehl. S. . . . kath. Zehrfieber . . . 13 
d. Barbier A. Schilg S. tv Krämpfe — 1 
Maurergef. F. Sperlich .... kath. Lähmung. . . 66|— 
Handlungsbuchhalter G. Nickel. ev. Schlag fluß .. . 77 8 
d. Grafen von Scorzewski S. . . kath. Lebensſchwäche — 
Maurermſtr. F. Studt... ev. Verunglückt . . 38 — 
1 unehl. S. kath. Abzehrung. . 3 
d. Schloſſer W. Bucher S. eo. Bruſtwaſſerſ. „ 
d. Tagarb. Wels S. kath. Gelbſuch t ı 
d. Kattundıuder Hilfher S. . .|tath. Krämpfe 1 
d. Zagarb. Birkenbagen L. ev. Krampffe 
Tiſchler E. Schmidt ev. Jehrſieber 
Ebem. Kutſcher E. Janowsky .. ev. Lungenſchwindſ. 52 
Musketier G. Kolle... kath.] Gaſt. nerv. Fbr. 23 
Tagarb. G. Köbi... ev. nerv. Fieber . 38 
Wundarzt A. Petzold... ... ev. . 
d. Branntweinbrenner Ribeth T. kath. Abzehrung . . — 31 
d. Maurerlehrling Friedrich T. „ kath Krämpfe 4 
d. Tagarb. Kranz S. .|.80..1Stedfluß.....1— 
unehl. JJ... . .. kath. Aus zehrungz . .| — 

1 unehl. . eb, Atrophie 

1 unehl X TEN Lebens ſchwaͤche — 

d. Buchbinder Kratz CW. kath. Bräune 2 2 
lo. Schupmadtrgef Geiſtigs X. kath. |Unterieibsentz. «| 4146 
Obriſt a. D. M. v. Friedensburgſkath. Lungenleiden .. 71.— 
Handelsmann L. Simon ... .. jüd. Auszehrung . . 58 — 
d. Tiſchler E. Kaman T. ev. Kinnbackenkrpf.— + 
d. Wundarzt E. Röder S. .. . ev. Bruſtwaſſerſ.. 454 
d. Maurergeſ. R Büttner Fr. . ev. Bruſtwaſſerſ. . . 70 — 

Tagacb. H. Eitronewig .... . kath. Lungenſchwindf. 36— 
d. Kutſcher W. Roster S.. .. ev. Rückenmk. ſchwd. 6 — 
Brauerwitn. M. Menſel .... kath. Bruſtwaſſerſ. . . 76 — 
unetl. „ . er n. 8 Kraͤmpfe 


* 
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Theater ⸗Repertoir. 

Dienftag den 11. Juni, neu einſtudirt: „Der 
Gloͤckner von Notre-Dame.“ Romantiſches 
Drama in 6 Tableaux von Ch. Birch⸗Pfeiffer. 


— — — 


Vermiſehte Anzeigen. 
Geräucherte Heeringe 


in ausgezeichneter Güte verkauft fortwä 
das Stück für e; Pfennige n 


B. Liebich, 


— Hummerei Nr. 49. 


Geuͤbte Handſchuhng 
rende Beſchaͤftigung 9 eee een 


Sawitzky, Handſchuhmacher. 
Schweidnitzer Thor, Gartenſtraße Nr. 8, 
Daſelbſt werden auch Mädchen angenom- 


men, welche das Hanoſchuhnähen erlernen 
wollen. 


einladet 


— 


Ring Nr. 31 iſt vom 1. Juli ab ein ans 
ſtändig meublirtes Zimmer, vorn heraus für 
einen einzelnen Herrn zu vermiethen. 
dritten Stock daſelbſt das Nähere. 


— — 


Die Menagerie 


des Thierbaͤndiger Sentenat iſt täglich von 10 Uhr 
Morgens an zu ſehen. um 5 und um 8 uhr Produk- 
tionen im Käfig der Thiere. Futterung punkt 84 Uhr. 


Der Schauplatz iſt 
Tauenzienplatz. 


2) r 4 
d. Brauer Pohl T.. ev. Engl, Krankheit. 2] 6 


— 


Mittwoch d. 12. d. M. ſindet auf meiner Kegelbahn ein Fleisch ꝛrusſchi eben ftatt, wozu 


Mentzel, 


vor dem Sandthor. 


Schlafſtellen 


3 nd ſoglei bezi 8 
N 


Baſtei⸗ 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albcechtsüraße Ne. 11. 


